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Meine sehr geehrten Damen und Herren , verehrte Bundcsfreunde und Ko llegen! 

Im Namen des MuselllllS für Na turkunde sow ie der mitwirkenden Einrichtu ll ­
gen des Deu tschen Kulturbundes, insbesondere der Krei s- und Bezi rkskolllllli :;­
s ion Natur und Heimat, e rö ffn e ich das IV. Symposi um über dic na tu rw is5cn­
schaftlichc Forschung in de r Oberlausitz. Ich heif)c a lle Teilnehmer he rzli ch 
willkommen und frcue mich besonders, unter ihnen Gästc aus dcm Bercich des 
Minis tcriums für das Hoch- und Fachschulwesen sowie de r Räte der Bezirke 
Cottbus und Dresden begrüfjen 7.U d ü rfen. Ei nc ganz besondere Freude und 
Ausze ichnung ist es für uns alle, de n Nes tor der b io logischen Wissen scha ften 
in der Oberlausitz, H errn Professor 01'. K. H. C. J ordan. Elm:! llpräside nt des 
letzten Obedausitzel' Sym posiums, auch heute <:lll e ll gesundheitlichen Schwieri g­
keiten zum Trotz in unserer Mitte zu haben. He rr Ministerpräs ident Dr. Werner 
Titel is t durch dringende Verpflichtungen a n der Te ilnahme verhindert. er hat 
uns telefo ni sch die besten Wünsche für unser Symposium übermittelt. Unler 
de n geme ldeten Teil nc hmcm, d ie aus gesundheitli chen Gründen heute fe rnbl ei­
ben muljten, nen ne ich besonders Herrn 01'. Grof)er , POlsdam; Hcrrn Max 
Militzer, Bautzen, und Hcrm Roberl März, Sebnitz; Ihnen a ll en s icherlich be­
kannte Ko llegen. die mich baten, ihre Grü 6e und besten Wün sche bei dc r Er­
öffnung zum Ausdruck zu bri ngen. Mein herzli cher Da nk g il t den Dml1ell und 
Hen-cll, die sich zu cinc m Vo rtrag bcreit e rklärten, sowie Hcrrn Dr. Engel ­
mann und allen He lfern, die dieses Symposium inhaltlich und o rganisato ri sch 
vorbereiteten. 

Unse rc Symposien sind traditio nsgemäf) jeweils einem besonderen The ma 
gewidmet. So stand es 1961 un ter dem Zeichen de r Gesch ichte der Natunvisscil ­
scharten in der Ober!a usi t7.; 1964 wu rde die Koordination und Dokume ntation 
der naturwissenschaftlichen Forschung in der Obcrlausitz besprochen, und 1968 
bildeten die naturräumliche Gliederung und Methoden der Karl"ie rung den Aus­
gangspunk t unse rei' Diskussio n. Heute stehe n die naturwisenschaftlichell 
Grundlagen zur sozia listi schen Landeskultur im Mitel punl~t unseres Intercsscs . 

Wie das Programlll ausweist, habe n wir es nicht a ls Aufgabe unseres dies­
jäh rigen Symposiums e mpfunden , die praktischcn und of t brennende n Frage n 
der Durchsetzung unseres nunmehr e in Jahr alten Gesetzes übe r d ie soz iali ­
sti sche Landeskultur zu diskutieren. Den Rahmcn bilden viel mehr die la ng­
fri stige Entwicklung und Gestaltung der Mensch-Umwelt-Bezie hungen, d ie 
ebenfa ll s Bcstandteil d ieses Gesetzcs si nd . jedoch cine r intensiven wissen­
schaftl ichen Vorar beit und Durchdringung bedÜrfCIl. 

Schon heute ist uns klar, daJj wir die Leitlinien und Regulationsmecha nismen 
dcs dynamischen Gcschchens in den abgrenzbaren Landschaftsteil en, die wi r 
heute ökologische Systeme oder kurzÖkosysleme nennen, zu wenig beherrschen, 
um unse ren Aufgaben ge recht werden zu kön nen. Dies wird v ielleicht vorder ­
gründig für breite Teile de r Bevölkerung dcutlich, we nn s ich Produk te der 
che mische n Ind usb'ie zu r Übe rraschung der Anwender im Ökosys tem hinsicht­
li ch des Ve rble ibes und der Venvei ldauer, der Akk umula ti on und der Wande­
rung a nders a ls envartet verhalten. 
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Die Aufgabe, ziclgerichtet naturwiss~nschaftliche Cmndlagen zur sozia li sti ­
$Chell Landeskultu r zu erarbeiten, steht jedoch in der ganzen Breite vor uns , 
wenn wir Cesetzmä/jigl~eiten der optimulen und stabi len Produk tion in a ll en 
ihren Erscheinungsformen aufklär~n wollen , So ist schlie6lich mehl" Kenntnis 
der Grundsetzlichkeit im Ökosystem eine ' der Voraussetzungen dafür." die 
menschliche Leistullgsfiih igkeit in Übereinstimmung mit der sozialistischen Pro­
duktion lang fristig zu erhalten und :w ste igern. 

Zu alledem ist eine viel~chichtige Arbeit nötig. Die überregionale Planung 
und Er r"cii'sdll{ng der Ökosysteme und gröf.;erei: funktioneller Landschaftstei.1e 
mu~ reg io nal seh r konk ret unter mauert werden. Unse re Aufgabe ist es, Dilu­
s teine auszuwählen : zu werten und zusam menzutragen. Jede gute Kenntni s und~ 
jeder gute Kenner von belebten und unbelebten Teilen der Landschaft - das 
gilt für die OberJausitz ebenso wie für jede andere Region - ist heute wertvol­
ler denn je. Wollen wir uns bemühen, zU einem G<lnzen. beizu tragen! ' 

Noch ist es zu früh, ein begeisterndes Bild der kommenden Umweltgesta llung 
naturwissenschaftlich auszumalen. Heute fördert ""die Ausspl'/;lche über die Ar~ 
beitslllcthodik der Umweltforschung da:; gemeinsame Ziel: "das uns heute hier 
ve reint, am meisten. Dem also ist aus der Sicht der naturwissenschaftl ichen 
Forschung in der Oberlausitz, aber mit delll f:.lick aur das Ganze. d ieses Sym­
posium gewidmet. Ich ~ röff ne es mit dem Wunsch .. daij es für uns alle einen 
Fortschritt in unserer Az'beit bringen möge. 
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